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Dıe vielen Gesichter Marıas
l1ego Irarrazaval, Susan ROSs und Marıe-  eres acker

Zu den bemerkenswerten Kennzeichen der Jungirau Marla, der er Jesu,
gehö die Vielfalt der Formen, ın denen die Menschen dieser Welt und insbe-
sondere die den Rand gedrängten S1e gylauben und etien Im Lauf
der ahrhunderte wurde dies eInem Unterscheidungsmerkmal der römisch-
katholischen Spirıtualität. Se1it der Zeit der atrıs miıt e]ner reichhaltigen
n  icklung 1 Mittelalter, erhielt Marıa als Muttergottes miıt ihrer Jung
iräulichkeit, ihrer Freiheit VON der un und ihrer Rolle 1n der eilsgeschichte
einen bedeutenden NTte katholischen Glauben und der Tadıll1on Und 1n
Jüngerer Zeıt wurden die Marienerscheinungen 1n ex1iko als Jungirau VOl (1a
upe und 1n ırdes Brennpunkten ender Hıngabe. Interessanterweise
beziehen sich ZWe]l der Jüngsten ogmen, die unfehlbar erklärt wurden, aul
Maria (die Unbeileckte mpfängnis und die Auinahme Marıens 1n den Hiımmel),
und die marlanısche Spiritualität hat eute Züge ANZCHNOMMEN, die sSsowohl VO  =
Widerstand die Moderne ZCUBEN als auch VOIN einer Neukons  tion dieser
Moderne Wie können die marlanıschen ogmen eute gedeute werden” Worin
liegt die Bedeutung Marlas 1n uUuNnseTerel
In dieser Ausgabe VOIl GCONCGCILIUM geht unls darum, die vielen Gesichter
Marias ichtbar machen cht 11UT 1n den verschiedenen Kontexten der Welt,
WIe etwa 1n Nord-, und Südamerika, Ost und Westeuropa und 1n Afirika,
sondern auch ın ezug auftf unterschiedliche relig1öse Traditionen Marıa als
üdische Tau 1n ihrer Zeıit, als Angehörige eines es, das VO  Z Römischen
e1IC kolonialisiert wurde das ist eın Motiv, das 1n mehrerenen 1n dieser



/u dıiesem Ausgabe Tage trıtt. Damıiıt verorten uns Nnner. des Orientierungsrah-
eft NMENS, den das IER Vaticanum den jüdisch-christlichen Beziehungen gegeben hat

miıt einem klaren Bewusstsein HSC jJüdischen Wurzeln, W1e S1e 1mM Neuen
estamen ihren Niederschlag gefunden aben Weniger bekannt ist vielen die
Rolle, die Marıa 1 Koran spielt, und och uınbekannter dürfte Sse1IN, welchen
Einiluss hinduistische Göttinnen-Traditionen auft Dichtungen und
Gebete 1n udındıen en ‚Wel Artikel beleuchten, WIe das hristliche ‚ymbo
der Marıa sich 1n diesen relig1ösen ONtexten widerspiegelt.
Ebenso olfenkundig bt auch unter sSunnen und Christen e1INe Vielfalt VON

Sichtweisen Manas angefangen bel1 den Vorstelungen, ach denen Marıa
‚„vere  ngswürdiger als die Cherubi  06 und eiNne Repräsen  tın des „weiblichen
Prinziıps” sel, bis hın den Argumenten, dass die Christen „Marıa VOIll ihrem
Sockel olen  « uıund einen festen atz unter den Gläubigen geben sollten POLZ
oder vielleic ihrer herausgehobenen Posıtion 1n der STlichen TÖM-
migkeit ist die Verehrung Marıas, WIe andere ike auizeigen, 1n allen en
der sSTlıchen Welt ausgesprochen Jebendig. DIie besondere Bedeutung, die
Manıa als Platz  ern der Hrauen 1n der hristlichen Lehre gegeben wurde, wird
VOIL teministischen Theologinnen diskutiert, WwWIe mehrere eiträge deut:
lich machen.
Den etzten 'Teil dieser Ausgabe ein knappes Theologisches Forum miıt
kurzen Artikeln ber EW und Religion 1n Ken]la und ber eine Wwe  e1ite
Friedensinitiative VOIl ertretern interrelig1öser und humanistischer Gruppen
HFür ihre eichen Vorschläge dieser Ausgabe möchten uns be1 Felix
Wilired, Eloi Mess1] Metogo, Rosino Gibellini, Silvia Scatena, edwig eyven
mMes und Virgilio Elizondo edanken

AÄAus dem Englischen UuDerse VOL Norbert eck


